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JNach der Ausicilt Mirbel's, welche aus dessen höchst wich-

tigen Abhandlungen über das Pllanzenei hervorgeht, ist das

Ovulum bei seinem ersten Auftreten nur eine warzenähnliche

Uervorragung des Zellgewebes aus der Placenta, und der erste

Schritt zur weiteren Entwickelung soll darin bestehen, dafe

diese Warze an ihrer Spitze von einem, aus ihrem Innern

sich hervordrängenden JVucleus durchbrochen wird. Dieser

A'ucieua soll, während die ihn umschliefsende Hülle sich in

Primine und Secondine trennt, nach einer gewissen Zeit seine

grüfste Entfaltung erlangen, und dann wieder von der heran-

wachsenden l'rimine und Sccondinc nach und nach ganz um-

Bchlosscn werden; Beobachtungen, welche unter anderen Pflan-

zen durch Zeichnungen von Cuatmis Anguria dargestellt sind.

Bei der Wiederholung der Beobachtungen Mirbel's an

Cucumis saliva crliiell ich aber ganz andere Resultate, nach

welchen das Wesentliche der Theorie Mirbel's, das erste

Auftreten des Nucleus, auf ganz entgegengesetzte Weise ge-
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scliieht, und dui'cU welche zuglcicli die Bildung der Primme

und Secmidine auf die genügendste Weise nachgewiesen wird.

Das erste Auftreten des Ovulum geschieht, wie es Mir-

hel ganz richtig zuerst beobachtet liat, als blolse stumpfe

Warze, an welcher sich weder vom JVucletis noch von Pri-

mine und Seconditie irgend etwas entdecken läfst. Der Zel-

lenschicht aber, welche nicht nur die Wände der Höhlung,

worin jene Warze liegt, bekleidet, sondern auch als Fort-

setzung das rudimentäre Ovulum gleichsam als Oberhaut über-

zieht, hat Mir bei keine Aufmerksamkeit gewidmet. Sie

zeichnet sich schon in diesem Zustande, noch auflalleuder

aber in etwas späteren Stadien vor dem inneren Zellgewebe

durch ihre Regelmäfsigkeit und Farbe aus, indem sie nämlich

aus fast cubischen oder parallelepipedischen Zellen zusammen-

gesetzt erscheint, deren Inhalt vollkommen durchsichtig ist,

während der der inneren, von Form unregelniäfsigeren Zel-

len mehr oder weniger undurchsichtig und grün gefiirbt ist.

Diese die Warze umkleidende Zellenschicht spielt bei der

Bildung der Häute des Ovulum die wichtigste Rolle, und die

grofee Aehnlichkcit der sie zusammensetzeuden Zellen mit de-

nen der Seconditie war es auch, welche micli schon theore-

tisch den wahren Zusammenhang jenes Vorganges ahnen liefs,

ehe ich ihn praktisch nachgewiesen hatte.

Der erste Schritt zur weiteren Entwickclung des Ovu-

lum^ an dem man also schon in seinem frühesten Zustande

Kern und Oberhaut unterscheiden kann, besteht nun darin,

dafs sich auf der Oberfläche der, das Ovulum darstellenden

Warze durch zwei Einschnürungen eine kreisförmige Wulst

bildet, deren Stellung seitlich ist, so dafs der Durchmesser

des Kreises, den sie beschreibt, von der Spitze der Warze

aus bis ungefähr zur halben Höhe der einen Seite derselben

sich erstreckt. Betrachtet man diese Wulst genauer, so fin-

det man, dafs sie dadurch entsteht, dafs jene äufsere Zellen-

schicht an der Stelle der Wulst ein wenig heraustritt, und

eine antanglich kleine Falte bildet , welche nur ans zwei La-

gen der äufseren Zellenschicht, ganz ohne dazwischenliegen-

des inneres Zellgewebe, besteht. Dies ist der Charakter der
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Secondine, welchen diese Falte oder Wulst schon bei ihrem

ersten Auftreten annimmt^ und bei ihrör iiachhcrigcn Ausbil-

dung ilir Secondine unverändert beibehält. Die Secondine ist

es daher, mit deren Bildung die Trennung ,dcr rudimentären

Warze in die Organe des Ovutum begiuut; sobald sie aufge-

treten ist, sind auch JVucleus und Primine zu unterscheiden,

denn das von der Wulst Umschlossene ist der Nucleus, die

Wulst selbst also Secondine und alles Uebrige Primine und Ftt-

nicutus, deren Trennung erst ziemlich spät geschieht.

Sobald die Entwickelung so weit gediehen ist, schreitet

sie nun schnell daduich weiter fort, dafs sich die Secondine

(in der beschriebenen Form, als zwei mit der äufscren zu-

samraenhängcndc und ihr gleichgcbildcte Zellenschichtcn) in

die Masse des Ovulum gleichsam hineindrängt und einsenkt,

während zu gleicher Zeit die Primine über die Secondine und

beide über den Nucleus sich herüberziehen. Dies geht so

lange fort, bis einerseits die Secondine den JVucleus von un-

ten so weit nmscblicfst, dafs nur noch eine kleine Verbin-

dung der inneren Masse des JVucleus mit der der Primine au

der Stelle der Chalaza stallündet, und anderseits sowohl die

Secondine als die Primine den JVucleus so überziehen, dafs

beide Häute an seiner Spitze nur noch eine kleine OelTuung

als Exoslomium und Endostomium behalten. Bis zu dieser

Periode kann man noch iu allen Stadien sehr deutlich den

Zusammenhang dei- äufseren Zellenschichl mit der Secondine

beobachten, so dafs man bei einem gelungenen Durchschnitte

eines Ovulum sehr deutlich zu beiden Seifen des JVucleus vier

dicht neben einander liegende Schichten derselben erkennt,

wovon zwei mittlere der Secondine, eine innere dem JVucleus

und eine äufseie der Primine angehören. Später verändern

fleh die äufscre und die innere Schicht, und nur die beiden

minieren, die Secondine bildenden behalten noch lange ihren

atiräuglichen Charakter.

Primine und Nncleus sind, wie aus dem Angeführten

hervorgeht, anfänglich durch nichts als durch ihre Form ver-

schieden; beide bestehen aus einerlei Zellgewebe mit einerlei

Oberhaut überklcidet, und erst später, weun schon die Be-
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frucbtungspcriode herannaht, verschwindet diese Aehnlichkeit

des Baues, indem jedes auf eine eigenthümliche Weise sich

auszubilden anfangt. Auch hierbei bietet sicli vieles Interes-

sante, den früheren Beobachtern Entgangene dar, welches ich

mir für eine ^ätere Abhandlung vorbehalte.

Briefliche Mittheilung

vom

Prof. Dr. Wiegmann in Braunschweig.

„Im Monat Februar dieses Jahres übergofs ich, Behuf

eines chemischen Versuclics, 4 Loth feine Sägcspähne von

Buchenholz mit einer Auflösung von einem Loth kohlensau-

ren Ammoniak in dcstillirtcm Wasser in einem Zuckerglase,

band dasselbe mit doppelt gelegtem, ungebrauchtem,

bläulichem, geleimtem Papiere zu, und stellte es in ein

der Nachmittagssonue ausgesetztes Fenster. Durch andere Ge-

scliäflc abgehalten, vergafs ich den Gegenstand meines Ver-

suches und mitlihm den Aufgufs der Sägespähnc. Zu Ende

des Monates August fand ich das vergessene Glas und beim

Aufbinden desselben in dem leeren Baume über den Sägespäh-

nen beikommenden Agaricus '), dessen Strunk sich aus den

Sagcspähncn erhob und dessen Hut mit seiner Oberfläche an

die innere Fläche des Papiercs fest angetrocknet war. Die

Oberfläche der Sägespähnc, die bis dahin unverändert geblie-

ben war, wurde, nachdem das Glas eiuige Tage offen gestan-

den, sogleich mit Schimmel bedeckt."

1) Diz Art Uefs sich Dicht melu- bestimmen.

Herausg.


